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VoRwoRt

Liebe Kolleginnen und Kollegen
Die vorliegende Dokumentation «Reisepost – 
Unterwegs mit Kutsche und Postauto» soll Ih-
nen dienen, einen Museumsbesuch mit der Klas-
se vorzubereiten. Das Thema kann so für alle 
schulstufen aufbereitet werden.

Die Dokumentation ist in drei Teile gegliedert:

Im ersten teil finden Sie informative Texte, his-
torische Quellen und zahlreiche Abbildungen 
rund um die Themen «Pferdepost» und «Post-
auto». Dieser Teil liefert Ihnen und Ihren Schü-
ler/innen viele Informationen, die im Unterricht 
oder beim Museumsbesuch vor den Originalob-
jekten eingebracht werden können.

Der zweite teil bezieht sich auf Ausstellungs-
objekte und Installationen der permanenten 
Ausstellung «Abenteuer Kommunikation» im 1. 
Obergeschoss des Museums.

Die Materialien im dritten teil der Dokumenta-
tion sind ein Sammelsurium von Kopiervorlagen 
und konkreten Aufträgen, mit knappen didak-
tischen Kommentaren versehen.

Weitere Informationen erhalten Sie auf unserer 
Website www.mfk.ch.

An der Dokumentation haben folgende Per-
sonen mitgearbeitet, denen dank gebührt:
Karl Kronig, Sammlungskurator Postgeschichte 
und stellvertretender Direktor des MfK
Rolf Wolfensberger, Sammlungskurator der fo-
tografischen Sammlung des MfK
Urs Klopfstein, Fachdidaktiker der PH Bern
Hannes Saxer, Grafikatelier Saxer, Muri b. Bern 
(www.parkweg.ch)
Ein spezieller Dank geht an Marco Zemp, Leiter 
der PostDoc, dem Schulservice der Schweize-
rischen Post – www.post.ch/postdoc.

Museum für Kommunikation, 1. Juni �006

Gallus Staubli, Leiter Bildung & Vermittlung 
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anfänge in deR schweiz

1711 richtete die fischerpost in 
Bern einen Postwagenkurs Bern 
– Basel ein, der aber mangels Erfolg 
bald wieder eingestellt wurde. Mehr 
Erfolg war dem Berner Unternehmen 
mit seinem 1735, zusammen mit 
der Zürcher Kaufmannspost, eröff-
neten Postwagenkurs Bern – Zürich 
beschieden. In kurzen Abständen 
folgten weitere Kurse zwischen den 
Städten im Mittelland.

Eng sind sie gewesen, diese Kut-
schen, mit harten Bänken, und trotz 
der Federung wahre Rumpelkisten. 
Wolfgang Amadeus mozart klagt 
1780, er habe – auf einer Fahrt von 
Salzburg nach München – die gan-
ze nacht kein Auge zugetan: «Die-
ser Wagen stösst einem doch die 
Seele heraus! Und die Sitze! Hart 
wie Stein!» Um seinen Hintern – so 
schreibt er an seinen Vater – zu scho-
nen, habe er sich auf den Händen 
abgestützt. (DEcKART)

Lustige postfahrt

Wir fuhren allein im dunkeln 
Postwagen die ganze nacht; 
Wir ruhten einander am Herzen, 
Wir haben gescherzt und gelacht.

Doch als es Morgen tagte,
mein Kind, wie staunten wir!
Denn zwischen uns sass Amor,
der blinde Passagier.

HEInRIcH HEInE, 1797–1856

die pfeRdepost

DER ScHWEDIScHE ROMAnTIKER PER DAnIEL AMADEUS ATTERBOM 

BEScHREIBT In EInEM BRIEF EInE REISE nAcH BERLIn IM JAHRE 1818 SO:

«Willst Du Dir einen klaren Begriff vom Postfahren machen, dann 
betrachte das folgende kleine Bild: Man wird in einen ungeheuren, 
mehrsitzigen Wagenrumpf gepackt, der bedeckt, aber sonst in jeder 
Hinsicht unbequem ist, zusammen mit einer Menge Personen von al-
len möglichen Sinnesstimmungen, Ständen, Vermögen, Jahren und 
beiderlei Geschlechts; Menschen, die man hier zum ersten Male in 
seinem Leben sieht und zum grösseren Teile sicherlich nie wieder 
zu sehen bekommt. In dieser Weise wird man ganz piano von vier 
phlegmatischen Pferden fortgezogen, von denen das eine die Ehre 
hat, auf seinem Rücken einen livreegeschmückten Lümmel zu tra-
gen, der den Titel Schwager führt und unaufhörlich mit einer him-
melstürmenden Fuhrmannspeitsche in der Luft herumknallt, ohne 
dass deshalb die Reise auch nur im geringsten schneller ginge.» 
(DEcKART, 1979)

postillon

Ein Postknecht will ich werden,
Mit Stiefel und Sporn,
Dann fahr ich mit vier Pferden
Und hab ein goldnes Horn.

Dann kann ich traben und reiten,
Die Peitsche in der Hand,
Hinaus nach allen Seiten,
Hinein in alle Land.

F. GÜLLER, UM 18�0

In DIESEn GEDIcHTEn TÖnT ES AnDERS:
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Oft erreichten auch nach 1800 die 
Kutschen kaum Schrittgeschwindig-
keiten und so ist in den Reiseberich-
ten immer wieder zu lesen, dass den 
Fahrgästen die Zeit zu lang wurde 
und sie es vorzogen, auszusteigen 
und vor (!) der Kutsche herzuwan-
dern. 

EIn POSTHALTER AM ALBULAPASS BERIcHTET:

«Beim Plazieren der Fahrgäste gab es ab und zu 
unangenehme Auseinandersetzungen, und alle 
Wünsche konnten nicht immer erfüllt werden. 
An einem Sonntag hatten wir Hochbetrieb. Die 
nötigen Fuhrwerke waren rechtzeitig bereitge-
stellt worden. Schliesslich hatten noch ein äl-
teres englisches Ehepaar und drei junge Deut-
sche, zwei Fräulein und ein Bursche, keine Plätze 
eingenommen. Zur Verfügung standen noch: 
1 Rückwärtssitz in einem Sechsplätzer und ein 
leerer Vierplätzer. Beide Parteien wollten sich, 
trotz eifrigem Zureden meinerseits, nicht tren-
nen. Schliesslich erklärte der Engländer, er sei 
bereit, den Rücksitz im Sechsplätzer einzuneh-
men, wenn ich ihm garantieren könne, dass sei-
ne Frau im Vierplätzer «vorwärts» fahren könne, 
da sie das Rückwärtsfahren nicht vertrage. Diese 
Zusicherung habe ich ihm dann sofort gegeben 
und er ist eingestiegen und der Sechsplätzer ist 
abgefahren. Kaum war dies geschehen, so sas-
sen die drei Deutschen im Vierplätzer und hatten 
die beiden Vorwärtssitze besetzt. Ich ersuchte 
sie, einen Platz für die Dame freizugeben, da ich 
ihr denselben versprochen hätte. Sie weigerten 
sich aber, dies zu tun. Als mein Zureden nichts 
half, befahl ich zwei Knechten, sofort einen an-
deren Vierplätzer aus der Remise zu holen, und 
dem Postillon, der fahrbereit auf dem Bock sass, 
die Pferde ab- und an den anderen Wagen an-
zuspannen, was rasch geschah. Die Deutschen 
sassen immer noch im pferdelosen Vierplätzer 
und rührten sich nicht, während die Engländerin 
in den zweiten, fahrbereiten Wagen eingestie-
gen war. Da alle Fuhrwerke schon längere Zeit 
abgefahren waren, drängte die Abfahrt sehr 
– denn die Fahrzeiten mussten immer eingehal-
ten werden – weshalb ich die Deutschen vor die 
Alternative stellte: sofort umzusteigen, oder zu-
rückzubleiben. Das wirkte dann und der Wagen 
konnte unter dem Gelächter der zahlreichen Zu-
schauer abfahren.» (FURGER, 1990)

SO ScHREIBT JOHAnn  

GOTTFRIED SEUME:

«Wir zahlten gut und fuhren 
schlecht und wären noch 
schlechter gefahren, wenn 
wir nicht zuweilen eine der 
schlimmsten Strecken zu 
Fusse gegangen wären.» 
(DEcKART, 1979)

In der Regel mussten sich Reisende 
schriftlich oder mündlich bis eine 
Stunde vor Abfahrt des Kurses an-
melden und den Fahrpreis bezah-
len. name, Reiseziel und Fahrtaxe 
wurden notiert. Die Vergebung der 
Plätze erfolgte in der Reihenfolge der 
Anmeldung.

In vielen Fällen war das Platzangebot 
einer Kutsche zu klein. beiwagen, 
in der Regel vor dem Hauptwagen 
fahrend, nahmen die überzähligen 
auf. Wenn nur eine Person zuviel 
war, musste der Kondukteur diesem 
seinen Platz abtreten und sich auf 
dem Bocksitz neben dem Postillon 
niederlassen.
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eRöffnUng des 
gotthaRd-eisenbahntUnneLs

die hohe zeit deR 
pfeRdepost

Im Jahre 1806 wurde als erster Al-
penpass der simplon für den Rei-
sepostverkehr geöffnet. Die Angst 
hielt die Menschen noch von den 
furchterregenden Abgründen fern. 
Die Fahrstrasse am gotthard wurde 
erst 1830 eröffnet.
Die Kantonsgrenzen behinderten 
eine dem Allgemeininteresse dienen-
de Ausbreitung der Pferdepost: Zölle 
sowie Weg- und Brückengelder wur-
den erhoben.
Die eidgenössische post übernahm 
1849 die 14 Kantonalposten. Der 
Betriebsablauf wurde dadurch we-
sentlich vereinheitlicht. Die Beförde-
rung von Reisenden war anfänglich 
die wichtigste Aufgabe.

Im Verlaufe der 1850er Jahre verlor 
die Reisepost die einträglichsten Pfer-
depostkurse auf den Hauptstrecken 
des Mittellandes an die eisenbahn. 
Die erste Eisenbahnlinie wurde 1847 
zwischen Zürich und Baden eröffnet, 
die berühmte «Spanisch Brötlibahn». 
Allmählich wurden die Postkurse auf 
nebenstrecken verdrängt.

Mit der Verkehrszunahme durch den 
aufkommenden Tourismus in der 
�. Hälfte des 19. Jahrhunderts fand 
die Reisepost ein breites Betätigungs-
feld auf den grossen alpenpass-
strassen. Den Höhepunkt bezüglich 
Wagenpark und Personalbestand er-
reichte die Pferdepost kurz vor dem 
1. Weltkrieg.

IM «URnER WOcHEnBLATT» ERScHIEnEn 188� In-

SERATE, WELcHE DIE VERHäLTnISSE IM URSEREnTAL 

WIEDERSPIEGELn.

«Auswanderer nach Amerika. Billigste, solides-
te Beförderung durch die bestempfohlene Aus-
wanderungs-Gesellschaft... «. (ZURFLUH, 198�)

InnERT ZEHn JAHREn WAnDERTE JEDER �0. URnER 

AUS. AM 14. JAnUAR KOnnTE MAn DIE FOLGEnDEn 

ZEILEn LESEn.

«Das neue Jahr lässt sich in unserem Thale nicht 
gut an. Seitdem die Post unten durch fährt, ist’s 
hier oben öde und leer geworden... Die Schlitt-
knechte und Postillone sitzen hinter dem war-
men Ofen, träumen von Schneestürmen und La-
winen des Gotthardpasses... Erst jetzt erkennen 
wir, wie viele Leute direkt oder indirekt durch die 
Gotthardpost Beschäftigung und Brod erhiel-
ten.» Schwarze Tücher, Zeichen der Trauer, wur-
den am Eröffnungstag im Mai 188� unter die 
bunten Urner- und Schweizerfahnen gemischt. 
(ZURFLUH, 198�)

taRife

Trotz der Tarifvereinheitlichung und der Verbilligung der 
Fahrposttaxen ab 1849 war das Reisen auf den gelben 
Wagen besonders über längere Strecken ein sehr teures 
Vergnügen. 1850 kostete die Fahrt Basel – Lugano, 
Dampfschifffahrt eingeschlossen, im coupé vorne 34 
Franken (�8.80 im Wageninnern). Dies entsprach etwa 
dem Monatsgehalt eines Posthalters. Sechs Franken kos-
teten ein paar Schuhe. Ab 185� wurden pro Wegstunde 
(4,8 km) 65 Rp. bzw. 80 Rappen verlangt. Auf steilen 
Alpenstrecken betrugen die Ansätze 1 Fr. bzw. 1.15 Fr. 
pro Wegstunde.
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10-plätzige Postkutsche Nyon – St. Cergue  
in voller Fahrt, um 1905.

begRiffe RUnd Um die pfeRdepost

banquette: Ein-, zwei- oder vierplätziger Hochsitz mit 
Klappverdeck hinten.
beiwagen: Zusätzliche Wagen eines Pferdepostkurses, 
wenn der Hauptwagen bereits besetzt war.
berline: Kutsche mit geschlossenem Wagenkasten, der 
sich oben nicht öffnen lässt.
cabriolet: Kleine, meist zweiplätzige Kutsche mit Ver-
deck oder Vorderteil eines Wagens mit Verdeck.
chaise: Kleine Kutsche mit offenem Verdeck.
coupé: In grossen Kutschen geschlossenes, meist zwei-
plätziges Vorderabteil, in welchem die Reisenden nur in 
der Fahrtrichtung sitzen.
diligence: Postwagen, aus dem Französischen.
intérieur: Bei einem grossen Pferdepostwagen das mitt-
lere Abteil mit 4 oder 6 Plätzen.
Landauer: Postwagen oder Abteil einer grösseren Kut-
sche mit Verdeck, das sich zurückklappen lässt.
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postiLLon Und 
KondUKteUR

Gerngesehen und eine imponieren-
de Gestalt war der Kondukteur, 
Angestellter der Post.

Er begleitete die Postkurse, platzierte 
die Reisenden, kontrollierte die Bil-
lette und stand den Reisenden in 
allen Lagen mit Rat und Tat bei. Er 
musste Streitigkeiten schlichten und 
für die richtige Postvermittlung auf 
den Stationen sorgen. Er verkörperte 
die Verwaltung und war zugleich 
Vorgesetzter des Postillons. Später 
hatte der Kondukteur während der 
Fahrt auch noch die Telegrafenlei-
tungen zu kontrollieren. Er sass im 
Wageninnern, bei grossen Kutschen 
auf der Banquette oder – falls alle 
Plätze besetzt waren – neben dem 
Postillon.

Gleich von Anfang an wurden beide 
Männer uniformiert. Stramme Ord-
nung und straffe disziplin zeich-

neten die Pferdepostbetriebe aus. 
Verfehlungen wurden mit scharfen 
Ordnungsbussen geahndet. Trat ein 
Postillon nicht vorschriftsgemäss oder 
unsauber gekleidet den Dienst an, so 
hatte er eine Busse von zwei bis vier 
Franken zu gewärtigen. Am schärfs-
ten geahndet wurden Passagier- und 
Warenschmuggel sowie die Mit-
nahme regalpflichtiger Sendungen. 
Gesalzene Bussen gab es für Trun-
kenheit, Einkehren unterwegs, Pfer-
deschinderei, nichtunterlegen des 
Radschuhs usw. Kursverspätungen, 
die sich nicht mit schlechten Fahrver-
hältnissen oder aussergewöhnlichen 
Vorkommnissen begründen liessen, 
unterlagen einem Abzug von 15 
Rappen je verspätete Minute. 189� 
betrug der Monatslohn eines Postil-
lons 90 Franken.

Am Zügel der posteigenen Fuhr-
werke sass der postillon. Angestellt 
und besoldet wurde er vom Post-
pferdehalter. Diese waren Unterneh-
mer, die von der Postverwaltung mit 

dem Führen eines Postkurses gegen 
Entschädigung beauftragt wurden. 
Während die Postverwaltung die 
Kurswagen zur Verfügung stell-
te, waren die Postpferdehalter für 
Pferde und Beiwagen verantwortlich. 
Der Postillon hatte die Pferde stets 
vom bocksitz aus zu leiten. Der Sitz 
neben ihm durfte an einen überzäh-
ligen Reisenden vergeben werden. 
Auf Bergstrecken war dies nicht ge-
stattet. In Ortschaften mit Poststellen 
war es dem Postillon verboten, vor 
Wirtshäusern anzuhalten. Anfäng-
lich war auch die Fertigkeit im Post-
hornblasen ausbedungen. Für gute 
Bläser gab es sogar noch Zulagen. 
Das posthorn hatte dieser selber an-
zuschaffen. Die Postverwaltung lie-
ferte einheitliche Schnüre dazu. Mit 
den Posthornsignalen konnte der 
Pferdewechselstation angekündigt 
werden, welche Art Post ankam und 
wie viele Pferde benötigt wurden. 
Mit der Einführung des Telegrafen ab 
Mitte des 19. Jahrhunderts verlor das 
Posthorn seine Bedeutung.

Postillon und 
Kondukteur auf dem 
Bocksitz.



das ende deR pfeRde post

nach 1900 stiess die Pferdepost an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit. Die fi nanziellen Verluste nahmen 
von Jahr zu Jahr zu. Gefragt war eine bessere Alterna-
tive zur langsamen und teuren Postkutsche mit ihrer be-
schränkten Beförderungskapazität. Die Postverwaltung 
verhielt sich vorerst zurückhaltend. Sie erteilte Automo-
bilgesellschaften Konzessionen, damit diese erste Erfah-
rungen sammeln konnten. Am 1. juni 1906 nahmen die 
drei ersten schweizerischen Postautos den Betrieb auf der 
Strecke Bern – Detligen und ab 1. Oktober zwischen Bern 
und Papiermühle fahrplanmässig auf. Der Betrieb der bei-
den Linien war so unrentabel, dass man die Strecke Bern 
– Papiermühle 1909 wieder auf Pferdebetrieb umstellte 
und vorläufi g keine neuen Postautolinien einführte.

die anfänge des postaUtos in deR schweiz

Die drei ersten schweizerischen Postautos von 
1906 im Hof der Hauptpost Bern. 
Von links: Berna, Martini, Saurer.

8



UmsteLLUng Von deR pfeRdepost aUf das postaUto

BEFÖRDERTE PERSOnEn REISEPOST UnD KOnZESSIOnäRE 19�1 –1930:

 1921 1923 1925 1927 1930

pferdepost 40� 355 338 561 �01 883 76 393 �8 3�8

postauto-jahreskurse 464 099 750 59� 1 1�8 868 1 569 �34 � 369 3��

postauto-alpenkurse 73 77� 15� 077 �07 566 �54 590 335 075

postautohalter (ab 19��)   8� 881 ��3 966 1 031 178 1 9�7 7�1

Konzessionäre (ohne Stadt) 1 366 88� 1 595 73� 1 715 991 1 891 081 � 785 438

das postaUto eRobeRt die  aLpen Und 
die LandstRassen

Die Erfahrungen im Kriegseinsatz führten zu leistungs-
fähigeren Fahrzeugen, wovon auch der Postautobetrieb 
profi tieren sollte. Von den hundert armeelastwagen, 
welche die Postverwaltung nach Kriegsende überneh-
men konnte, wurden 61 Saurer grossteils zu car alpin 
sowie 39 Berna und Martini zu Überlandomnibussen 
umgebaut. Der eigentliche durchbruch erfolgte dann 
1918 mit der Eröffnung der Strecke nesslau – Wildhaus, 
die 1919 bis Buchs verlängert wurde. Die Frequenzen 
waren so gross, dass Personenanhänger zum Ein-
satz kamen. Mit der Strecke Reichenau – Flims 
und der ersten Passstrecke über den Sim-
plon begannen 1919 die Postautos die 
Alpen zu erobern. Innert kürzester Zeit 
folgten weitere Passstrecken: San Ber-
nardino (19�0), Lenzerheide – Julier 
und Grimsel (19�1), Furka, Oberalp, 
col des Mosses (19��), sowie Maloja, 
Ofen, Klausen, Gotthard und Grosser 
St. Bernhard (19�3).

Weniger spektakulär aber genauso 
konsequent erfolgte die Umstellung der 
überlandlinien im Mittelland und in den 
Voralpen.

1930 war die Pferdepost fast bedeutungslos geworden. 
Auf 94 Linien vom 596 km Gesamtlänge wurden nur noch 
0,6% der Reisenden befördert. die letzte pferdepost 
verkehrte 1961 zwischen cresta und Juf (Graubünden).

Die letzte Pferdepost auf der Strecke 
Zürich-Maur, 25. Mai 1928.

9



die eRsten omnibUsse

So revolutionär die neue Automobil-
technik auch war, anfänglich blieben 
das Pferd und die traditionelle Wa-
gentechnik das Mass der Dinge. In 
Vorschriften für Automobile tauch-
ten Begriffe auf wie «kurzer Pferde-
trab» oder «laufender Galopp». Im 
Begriff Motordroschke manifestierte 
sich die nähe zum traditionellen Wa-
genbau. ähnliches fi ndet sich auch 
bei den ersten Postautos.

Von deR KUtsche zUm geLenKbUs

technische 
VeRbesseRUngen

In den Jahren 19�1 bis 19�4 wurden 
die Postautos nach und nach alle mit 
Luftreifen versehen. Diese Technik 
brachte eine Treibstoffersparnis von 
etwa 15%. 1931 führten die PTT 
den Dieselmotor ein, der mit 30% 
billigerem Treibstoff fast 50% weni-
ger Verbrauch aufwies. nach 1945 
war die Entwicklung gekennzeichnet 
durch eine immer leichtere Bauweise 
bei gleichzeitig stärkeren Motoren. 
Durch die Erhöhung der Reisege-
schwindigkeit mussten Alternativen 

zum Faltdach gesucht werden. Es 
entstanden Postautos mit Lüftung 
und Teilverglasung des Daches, die 
den Panoramaausblick weiterhin zu-
liess. Eine Optimierung der Platznut-
zung brachten die Frontlenker mit 
Unterfl urmotor, die in den 1950er 
Jahren die «Schnauzen»-Postautos 
abzulösen begannen. Höhepunkt 
dieser Entwicklung – hin zu grösseren 
Kapazitäten – waren die gelenk-
busse, die 1969 bei den Postautos 
eingeführt wurden. Sie beendeten 
die ära der Personenanhänger im 
Postautobetrieb, die 19�1 im Tog-
genburg begonnen hatte.

Vom Faltdach zum 
Glasdach.
Postautos am Susten-
pass, um 1950
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deR postaUtobetRieb

RegiebetRieb Und 
postaUto UnteRnehmeRbetRieb

Im Postautobetrieb wird zwischen Regie- und Postauto-
unternehmerbetrieb unterschieden. Beim Regiebetrieb 
führt Postauto die Kurse mit eigenen Fahrzeugen, eige-
nem Fahrpersonal und auf eigene Rechnung. die post-
autounternehmer, früher Postautohalter, betreiben seit 
19�� für die Post gegen eine feste Kilometerentschädi-
gung – Kurse mit eigenen Fahrzeugen und eigenem Fahr-
personal, das aber Post-Uniformen trägt. Die ersten Post-
autohalter waren Postpferdehalter, denen erlaubt wurde, 
auf Linien, die den Regiebetrieb nicht rechtfertigten, die 
Postkurse mit Automobilen zu führen. Es handelte sich 
dabei häufi g um eine nebenbeschäftigung zu einem Ga-
ragen- oder Transportunternehmen, was die Möglichkeit 
bot, das Personal neben dem Führen der Postkurse an-
derweitig zu beschäftigen.

Die Bedeutung des Postautounternehmerbetriebes nahm 
gegen Ende der 19�0er Jahre stark zu. Heute bedienen 
Postautounternehmer mit zwei Drittel aller Postautos 
etwa 75% der Postautolinien und befördern mehr als die 
Hälfte der Passagiere.

taRife

Beim allmählichen Übergang von der Pferdepost zum 
Postautobetrieb wurden die bestehenden Tarife weitge-
hend übernommen. Ein Vergleich ist schwierig, waren die 
Tarife bis in die 1930er Jahre doch sehr uneinheitlich. Um 
1900 bewegten sie sich zwischen 10 und �5 Rp/km, auf 
normalkursen durfte 10 – 15 Rp/km, auf Alpenpostkursen 
�0 – �5 Rp/km berechnet werden. Auf Vorzugsplätzen im 
coupé war ausserdem ein Zuschlag von 5 Rp/km zu ent-
richten. Die Retourermässigung betrug 10%. 10 Rp/km 
war auch auf der ersten Postautolinie zu bezahlen, so 
dass die 17 km lange Fahrt nach Detligen – wie beim 
Pferdepostkurs – auf Fr. 1.70 zu stehen kam. Die Vorteile 
der ersten Postautos bestanden also nicht in billigeren Ta-
rifen, sondern im dichteren Fahrplan sowie in der schnel-
leren und bequemeren Beförderung der Reisenden.

neben den Einzelfahrscheinen wurden schon in den 
19�0er Jahren Kilometerkarten (Ermässigung 15%) so-
wie Schüler- und Arbeiterabonnemente (mit 50 –70% 
Ermässigung) ausgegeben, die das Postauto als Alltags-
verkehrsmittel erschwinglich machten. Ausserdem verbil-
ligten Ausfl ugsbillette die Postautoreise im Verbund mit 
den Bahnen.

fahRpReise Reisepost 1905 bis 2006

EInFAcHE FAHRTEn

 bern-detligen  brig-simplon hospitz  stundenlohn
 ca. 17 km ca. �3 km chauffeur
  Haupt-/nebensaison (grobe Schätzung)

1905 (Pferdepost) Fr. 1.70

1906 (Postauto) Fr. 1.70  ca. Fr. 1.–

1913 Fr. �.05 (Pferdepost) Fr. 5.80 / 3.50

1920 Fr. 3.40 Fr. 9.30 / 5.80 ca. Fr. �.–

1935 Fr. �.70 Fr. 5.30 / 3.60

1950 Fr. 3.00 Fr. 6.40 / 3.90 ca. Fr. 5.–

1970 Fr. 3.60 Fr.           6.80 

1980 Fr. 4.80 Fr.           8.80

1990 Fr. 8.40 Fr.         10.60 ca. Fr. 30.–

2006 Fr. 9.80 Fr.         1�.40 ca. Fr. 40.–
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Ein Fahrschein aus dem Jahre 1923

Ausfl ugsbillette aus Karton, 
um 1940.
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im postaUto UnteRwegs

Die Fahrzeugtechnik verbesserte sich nach dem 1. Welt-
krieg bald soweit, dass pannen seltener wurden. Der 
tägliche Service war aber immer noch sehr aufwändig 
und Josef Flüeler, Wagenführer ab 19�5, erinnerte sich, 
dass man bis Ende der 40er Jahre sicherheitshalber auf 
jeder Kursfahrt ein Überkleid mitführte.

Karl Dolder, Wagenführer ab 19�8, kommentiert in sei-
nen Erinnerungen die Furkastrasse Ende der �0er Jahre 
als «schmali Grienstrass (...)», auf der es «by trochenem 
Wätter gschtobe het wie ire Zimäntfabrik». Die natur-
strassen hielten sich vielerorts bis nach dem �. Welt-
krieg.

Häufi g waren kleinere Zwischenfälle mit Blechschaden. 
Besonders das 19�� auf den bergstrassen eingeführ-
te und erst 1953 überall abgeschaffte Bergseitsauswei-
chen der Postautos führte, trotz Signalisation und zu-
sätzlicher Information der Automobilisten, des öftern 
zu Problemen. Um diesen zu begegnen, führte man 
19�4 das dreiklanghorn (mit den Tönen cis – e – a, 
A-Dur) ein. Das Motiv stammt übrigens aus dem Andan-
te der Ouvertüre zur Oper «Wilhelm Tell» von G. Ros-
sini. Die schlechten Strassenverhältnisse, speziell die zu 
schwachen Stützmauern, welche den Belastungen durch 
schwere Motorwagen nicht gewachsen waren, machten 
das Bergseitsausweichen notwendig.

Die alpenpost prägt bis heute das Image des Postau-
todienstes. Dabei erbrachte das Postauto seine Haupt-
leistungen bezüglich Passagierzahlen von Anfang an auf 
weniger spektakulären Mittelland-Strecken. Es avancierte 
– trotz hohen Tarifen – schon früh zum Alltagsverkehrs-
mittel. Dass trotz allem die Alpenpost so viel stärker im 
breiten Bewusstsein verankert ist, dürfte sowohl an der 
hohen Attraktivität ihrer Routen wie auch an der jahre-
langen, aufwändigen Alpenpostwerbung liegen.

deR postaUtoaLLtag

Die Alpenpostwer-
bung richtete sich an 
ein internationales 
Zielpublikum.
Esperanto-Prospekt, 
Sommer 1935.
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aUssicht Und fRische LUft

nicht zu beneiden waren die Postautofahrer mit ihren 
offenen Wagen bei schlechtem oder kaltem Wetter. Die 
scherenverdecke waren schwierig zu montieren und um 
überhaupt etwas zu sehen, musste oft die beschlagene 
Frontscheibe geöffnet werden. Kam es unterwegs zu 
einem Wetterumschlag, wurden die Passagiere gefragt, 
ob das Verdeck zu schliessen sei. Häufi g waren die Passa-
giere, denen Wolldecken zur Verfügung standen, lieber 
Wind und Wetter ausgesetzt, als dass sie auf die Aussicht 
verzichtet hätten. Durch die Einführung der faltdächer 
mit Kurbelbetrieb wurde gegen Ende der �0er Jahre auch 
der Fahrdienst mit den offenen Alpenwagen einfacher. 
Der Winterbetrieb erlebte mit dem aufkommenden Ski-
sport in den 30er Jahren einen markanten Aufschwung. 
In Bern mussten z.B. an Sonntagen jeweils bis 40 Postau-
tos bereitgestellt werden, um die Skisportler ins Skigebiet 
am Gantrisch zu bringen.

das aLLtagsVeRKehRsmitteL

Mit dem markanten Aufschwung der Personenwagen 
nach dem �. Weltkrieg ging ein anteilsmässiger Rück-
gang der Bedeutung der typischen touristischen Saison-
linien einher. Heute gewinnt das Postauto als Alltags-
verkehrsmittel – gerade wegen des zu grossen privaten 
Verkehrsaufkommens – in erster Linie im Regionalver-
kehr zunehmend an Bedeutung. Der Postautodienst ist 
damit der verlängerte Arm des Schienenverkehrs und 
besorgt zusammen mit den anderen öffentlichen Stras-
senverkehrsbetrieben die Feinverteilung.

Ausfl ug mit Saurer Alpenwagen am Julier, 1923
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1905 wurden die drei Schweizer Au-
tomobilhersteller berna, martini 
und saurer von der Postverwaltung 
beauftragt, je einen Postauto-Omni-
bus herzustellen. Am 1. juni 1906 
nahmen die drei ersten schweize-
rischen Postautos den Betrieb auf 
der Strecke Bern – Wohlen – Det-
ligen fahrplanmässig auf.

beRn – detLigen

ÜBER DIE ERÖFFnUnG DES DETLIGER KURSES BERIcHTETE «DER BUnD» 1906:

«Mit dem 1. Juni hat ein vierzehnplätziger Motorwagen den Brief-, 
Gepäck- und Personenverkehr auf der Strecke Bern – Wohlen – Det-
ligen übernommen. Damit sind wir nicht nur der Zeit nach der Bun-
desstadt um die Hälfte nähergerückt, (...) sondern dürfen nun auch 
eher hoffen, noch Platz zu fi nden, was beim früheren Postverkehr 
nicht immer der Fall war. Zudem macht der Motorwagen die Fahrt 
nun dreimal hin und her, während der Postwagen bis dahin bloss 
zweimal im Tag fuhr. Für diese wesentliche Verkehrserleichterung 
sind wir der Postdirektion sehr dankbar, obgleich der Fahrpreis noch 
etwas niedriger sein dürfte». (PTT-REVUE 1956)

Fahrplan Bern – Wohlen – Detligen und Bern- 
Papiermühle von 1906.
Ausschnitt aus dem Plakatfahrplan. Auf allen 
andern Kursen fuhren Postkutschen.
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was so aLLes dazU gehöRte:

Der chauffeur wirft mit einer Handkurbel den Benzinmotor an.

Wenn die steinige Strasse steil bergauf führt, bockt der Motor oft und kommt 
zum Stillstand. Mit einer Bergstütze (Stange, welche das Zurückrollen verhin-
dert) wird das Auto abgesichert.

Für die 34 km lange Fahrt hin und zurück werden mindestens 15 Liter Benzin 
nötig sein.

Täglich fahren drei Postautos von Bern nach Detligen und zurück. Die Fahrzeit 
beträgt 75 Minuten (vgl. Fahrplan auf der vorhergehenden Seite).

Auf ebenen Strecken kann mit der Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h ge-
fahren werden. Die Durchschnittsgeschwindigkeit beträgt 14 km/h.

Höchstens 14 Leute sitzen auf zwei Längsbänken.

Die Vollgummireifen haben zur Folge, dass es die Passagiere herumschüttelt.

Wie wird die Fahrt wohl das nächste Mal verlaufen?

Auf steilen Strecken kann es vorkommen, dass die Passagiere aussteigen und 
neben dem Gefährt her gehen.

Der Saurer und der Berna treffen 
sich in Wohlen.
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Der Heinzenberg ist eine langgezogene bis �100 Meter 
hohe Bergkette zwischen dem Safi ental und dem Dom-
leschg. Thusis ist die nächst grössere Ortschaft.

1809 Den Reisenden, welche sich von chur aus in die Tä-
ler um Ge meinden abseits der grossen Strassen begeben 
wollen, werden folgende Ratschläge mitgegeben:

thUsis – heinzenbeRg

«Wenn man an irgend einem Ort des Abends anlangt, so erkundige 
man sich, ob dessen Einwohner katholisch sind, was man gewöhn-
lich an den Kreutzen auf den Kirchthürmen erkennen kann; ist das 
letztere, so darf sich ein wohlgekleideter Reisende nur gradezu bey 
dem Pfarrer der Dorfes melden lassen, der ihm gerne eine mässige 
Mahlzeit und ein reinliches Bett anbieten kann, wofür man beym 
Weggehn der Köchin ein billiges Trinkgeld nach Willkür giebt. Ist es 
ein reformiertes Dorf, so darf man sich auch bey dem Pfarrer melden; 
doch nur in der Absicht, damit derselbe durch seine Vermittlung das 
schicklichste Haus im Dorf ausmittle. Denn die geringe Besoldungen, 
die meist elenden Pfarrhäuser, und die oft zahlreiche Kinderfamilie 
der reformirten Pfarrer hindern so manchen gefälligen Mann an der 
Ausübung edler Gastfreyheit.» (GARTMAnn, 1958)

Fahrplan 1910

1855 Der Heinzenberger Bote bedient zu Fuss dreimal 
wöchentlich alle Weiler zwischen Flerden und Präz. 
Tschappina wird dem Safi ental angeschlossen.

1896 Ein Postpferdehalter namens Marugg von Präz wird 
erstmals erwähnt. Zwischen Tschappina und Thusis füh-
ren, vom Bau der Strasse hinweg bis zum Zeitpunkt, als 
ein sechsplätziges Auto zu fahren beginnt, Landwirt Jacob 
Jenny und sein Sohn die Pferdepost, zweimal täglich.
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1930 Ab dem 15.6. fährt erstmals im Sommer ein sechs-
plätziges Postauto nach Obertschappina und nach Präz.

Ausschnitt aus dem Fahrplan von 1938.

1947 Die gemütliche Pferdepost fährt zum letzten Mal 
durch das Dorf. Auch im Winter fährt ein Postauto nach 
Obertschappina.

1949 Auch Präz erhält seinen Winterbetrieb.

1950 Der Kanton ist zuständig für die Offenhaltung der 
Strasse im Winter. Durch den Postautodienst ergeben 
sich im Winter für die spezielle Räumung die doppelten 
Kosten, für die zum Teil auch die Gemeinde aufzukom-
men hat. Vom Januar bis April benutzen 8645 Reisende 
die Strecke Thusis – Obertschappina.

1961/63 Der Alpenwagen Berna (1947), ein Schnau-
zen-Postauto, versieht seine Dienste auf diesen Strecken. 
Dieses Fahrzeug mit der nummer P �1001 ist in der 
Sammlung des Museums für Kommunikation.

Der Alpenwagen Berna (1947) aus der Sammlung des Museums, in den 
60er Jahren in Thusis unterwegs.
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1972 Am 1. April werden die bisherigen Strecken Thu-
sis – Obertschappina und Thusis – Präz in Regie-Betriebe 
umgewandelt.

Aus dem Kursbuch 2006.
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Objekte im museum für kOmmunikatiOn

PferdePOst

HOcH auf dem gelben 
Wagen 

Zu Beginn der eidgenössischen Post 
ist die Beförderung von Reisenden 
der wichtigste Betriebszweig der 
Post. Mit der Eisenbahn werden 
viele Postkurse von den Hauptlinien 
verdrängt. Sie behalten aber eine 
wichtige Zubringerfunktion. Nach 
1890 steigt der Pferdepostverkehr 
dank dem aufkommenden alpinen 
Tourismus noch einmal stark an und 
erreicht mit einem Bestand von 3290 
Fuhrwerken (davon 1059 Schlitten) 
im Jahre 1913 seinen betrieblichen 
Höhepunkt. Der allerletzte Pferde-
kurs wird 1961 im bündnerischen 
Avers eingestellt.

cOuPé-landauer 1894

Wir haben es hier mit einem der 
grössten Postwagen der Eidgenös-
sischen Pferdepost zu tun. Deutlich 
sind drei teile erkennbar: vorne 
Coupé (1. Klasse), in der Mitte Inte-
rieur (2. Klasse) und hinten Banquet-
te (1. Klasse). Um einen grösseren 
Kutschentyp zu bauen, fügte man 
kleinere bekannte Formen aneinan-
der. Parallelen gibt es bei den ersten 
Eisenbahnwagen.

Unter der Kutsche ist eine schwe-
re eiserne Platte angehängt, ein 
Hemmschuh, auch Bremsschuh 
oder Radschuh genannt. Er ist mit 
einer Kette am Fahrzeug befestigt 
und wurde zum Bremsen unter ein 
Hinterrad geschoben. An sehr steil 
abfallenden Stellen war das Unter-
legen des Bremsschuhs nötig, um 
ein zu starkes Erhitzen der eisernen 
Radreifen zu verhindern.

bocksitz: Postillon und kondukteur
coupé: abteil vorne 2 Plätze 1. klasse ca. 5 rp/km teurer
intérieur: abteil mitte 4 Plätze 2. klasse berlineform
banquette: abteil hinten 2 Plätze 1. klasse 
Hinten: kasten mit doppeltüre für Postsendungen mit einer 
 Vorrichtung zur befestigung eines briefkastens.

Postkutsche Typ Coupé-Landauer, fünfspän-
nig, achtplätzig, Baujahr 1894, eingesetzt bis 
1920 auf der Strecke Meiringen-Grimselpass-
Gletsch. Hersteller J. Moser sen., Schmied, 
Bern. 

länge: 490 cm
breite: 180 cm
Höhe: 280 cm
gewicht: 1450 kg
Plätze: 8
leistung: 4 –5 Ps
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Die heute im Museum ausgestell-
te Postkutsche steht hier im Bild 
(links) von 1897 vor dem Postamt 
Meiringen, bereit für die Fahrt über 
den Grimselpass nach Gletsch.

Ausschnitt aus dem Fahrplan  
von 1897
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bergscHlitten 1898

Dieser offene, einspännige Berg-
schlitten war bis zur Eröffnung der 
Berninabahnlinie im Einsatz, zuletzt 
im Winter 1911.
Über dem beinraum befindet sich 
ein nach vorne klappbarer Schutzde-
ckel aus Holz und Blech. Zum Schutz 
der Reisenden gegen Kälte versah 
die Postverwaltung die Fuhrwerke 
mit Fusswärmern, die mit Kohle an-
geheizt wurden. Überdies war stets 
sauberes, trockenes Stroh auf den 
Boden des Wagens zu legen. Wollde-
cken wurden zur Verfügung gestellt. 
Die Fusswärmer wurden bei den Sta-
tionen ausgewechselt und das Stroh 
musste ersetzt werden.

Der Schlitten wurde mittels zweier 
Holzdeichseln gezogen, die beid-
seitig an den Schlittenkufen (Eisen-
bügel) befestigt werden konnten. 
Die Deichseln kann man auf dem Ge-
mälde «Schlittenpost am Gotthard» 
erkennen. Zum bremsen konnte 
eine Kette unter die Kufen geworfen 
werden. In langen Schlittenkolonnen 
fuhr man über die Schweizer Alpen-
pässe.

Schlittenpost am Gotthard.  
Gemälde von J.J. Guillarmod.

länge: 215 cm
breite: 110 cm
Höhe: 125 cm
gewicht: ca. 250 kg
Plätze: 2
leistung: 1 Ps

Das Ölbild «Überquerung des Gott-
hards im Winter» 1878/80 von J.J. 
Guillarmod unmittelbar hinter dem 
Schlitten gibt weiteren Aufschluss 
über den Einsatz des Postschlittens. 
Die Winterpost ist an einem späteren 
Nachmittag über Hospental Richtung 
Gotthardpasshöhe unterwegs.
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Postkutsche Typ Bernerwagen, einspännig, 
zweiplätzig, Bauart 1886, Modell 1:6, herge-
stellt für den Postpavillon an der Landesaus-
stellung 1914 in Bern.

länge:  255 cm 
breite: 135 cm 
Höhe:  220 cm
Höchstgeschw.: ca. 15 km/h
Plätze:  2
leistung:  1 Ps

Postkutsche Typ Omnibus, zweispännig, sechs-
plätzig, Bauart 1884, Modell 1:6, hergestellt 
für den Postpavillon an der Landesausstellung 
1914 in Bern.

länge:  320 cm
breite:  190 cm
Höhe:  270 cm
Höchstgeschw.: ca. 15 km/h
Plätze:  6
leistung:  2 Ps

POstillOn

Das Posthorn ist das Symbol für die 
Post schlechthin. Genauso symbolisch 
steht die Taschenuhr für die sprich-
wörtlichen Tugenden der schweize-
rischen Pferdepost, die Pünktlichkeit 
und die Zuverlässigkeit.

Posthorn für Postillon 
der Eidgenössischen 
Pferdepost, um 1900

Taschenuhr für Postillon 
oder Kondukteur der Eid-
genössischen Pferdepost, 
verwendet in Graubün-
den, 2. Hälfte 19.Jh.

Taschenuhr für Postillon 
oder Kondukteur der Eid-
genössischen Pferdepost, 
verwendet in Graubün-
den, 2. Hälfte 19.Jh.
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eine reise mit der POst

Ein Sommer im Engadin. Am 
20.6.1891 reist der 20-jährige Au-
gust Frey aus Aarau mit dem Zug 
nach Davos Platz. Anderntags ge-
langt er mit der Postkutsche über 
den Flüelapass in etwa zwölf Stun-
den bis nach Pontresina. Er verbringt 
einen Monat in Pontresina und im 
Oberengadin. Am 24.7.1891 reist er 
mit der Postkutsche von Pontresina 
über den Albulapass in wiederum 
etwa zwölf Stunden nach Chur, von 
wo er am nächsten Tag mit dem Zug 
nach Aarau zurückkehrt. Die Rei-
sedokumentation von August Frey 
umfasst auch Fotografi en und eine 
Reiseroutenkarte.

Reisen und Ferien anno 1891 sind sehr teuer 
und deshalb einer privilegierten Schicht 
vorbehalten. Allein die Postkutschenreisen 
kosten fast Fr. 40.-. Das Coupé 1.Klasse, 5 
Rappen teurer pro km, leistet sich August Frey 
nur für die 30 km lange Flüelapassstrecke 
Davos – Susch. Die Fahrt beginnt in Davos 
Platz um 7.45 Uhr. Flüela Hospiz erreicht der 
Postkurs um 11 Uhr, Susch um 12 Uhr. Nach 
Umsteigen in Susch und längerem Aufenthalt 
in Samaden dürfte August Frey Pontresina um 
19.40 Uhr erreicht haben.

Auf der Heimreise. Der Postkurs geht am 24. 
Juli in Pontresina um 7.50 Uhr ab und erreicht 
Bergün nach Überqueren des Albulapasses um 
12.45 Uhr. Ausschnitt aus dem ersten Post-
kursbuch der Schweiz, Sommerfahrtordnung 
1892. Der Fahrplan entspricht demjenigen des 
Sommers 1891. Zwischenhalt am Albulapass, Postkurswagen 

mit Gepäckwagen. Foto wahrscheinlich von 
August Frey, 24.7.1891.
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gefäHrlicHes reisen 

Der schweizerische Pferdepostver-
kehr geniesst einen guten Ruf, trotz-
dem ereignen sich in den Jahren 
1895-1910 jährlich durchschnittlich 
knapp zwanzig Unfälle. Die meis-
ten werden durch das Scheuen der 
Pferde oder durch winterliche Ver-
hältnisse mit Schnee und Eis verur-
sacht. Im Passverkehr stellen Lawinen 
eine zusätzliche Gefahr dar. Mit der 
Einführung des Automobilbetriebes 
kann die Betriebssicherheit weiter 
erhöht werden, auch wenn anfäng-
lich vereinzelt technische Probleme 
für Gefahr sorgen.

Lawinen stören häufig den Postverkehr. So 
geraten am Gotthardpass 1874 und 1879 
Postkurse mit mehreren Schlitten in Lawi-
nen, wobei ein Postkondukteur und mehrere 
Postpferde umkommen. Passagiere kommen 
nicht zu Schaden. Lawine erfasst Postwagen 
auf einer Schweizer Bergstrasse. Reproduktion 
einer Zeichnung um 1890.

Am 25.3.1921 ereignet sich zwischen Les Ponts-de-Martel und Travers (NE) ein sehr schwerer 
Postautounfall. Mangelnder Unterhalt der Bremsen am Postauto Nr. 2712 vom Typ Berna und 
Fehlverhalten des Chauffeurs führen zu einer schweren Kollision mit Bäumen am Strassenrand. 
Beim Unfall vom 25.3.1921 mit dem vollbesetzten Postauto sterben drei Personen, weitere 
werden zum Teil schwer verletzt.

Spektakulärer Unfall des Postkurswagens Glovelier – Soulce vom Typ vierplätzige Berline in der 
Nacht vom 3.10.1914 in Undervelier (JU).
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POstautO

tütatO
Wer kennt ihn nicht, den Dreiklanggruss der Postautos? 
Seit ihrem Auftauchen spielen die in der ganzen Schweiz 
präsenten gelben Fahrzeuge eine wichtige Rolle für den 
Personenverkehr und die Postversorgung. Die ersten 
Postautolinien werden 1906 in Betrieb genommen, der 
grosse Aufschwung und die Ablösung der Pferdepost er-
folgt in den 1920er Jahren. In weniger dicht besiedelten 
Regionen kommt dem Postauto eine grosse Bedeutung 
für die Postbeförderung zu.

POstautO saurer P 1601, 1939

Alpenwagen I, P 1601, Typ Saurer KC2 CBD, Baujahr 1939, 11 Sitz- und 
3 Stehplätze, Höchstgeschwindigkeit 45 km/h. Gewicht: 2‘990 kg. Das 
Fahrzeug verkehrte bis 1950 im Kanton St. Gallen auf dem Postauto-
halterkurs Bütschwil – Ganterschwil und danach bis 1968 für den Post-
autohalter Menzi in Schlatt TG. Im Volksmund wird dieser Postautotyp 
liebevoll «Hummeli» genannt.

Fahrzeugkennzeichen für 
Postauto P 2868, um 1925, 
verwendet bis 1928

Fahrzeugkennzeichen für 
Postauto P 24528, um 1940, 
verwendet bis 1962

Hinweisschild zur Kenn-
zeichnung von Postautos 
vorne und hinten, um1930, 
verwendet bis 1954
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martini Omnibus 1906
mOdell 1:10

kantige formen aus der Kutschen-
bautechnik prägten das äussere Er-
scheinungsbild. Erst in den 1930er 
Jahren begann man eine dem Fahr-
zeug angemessene Formsprache 
mit abgerundeten Formen zu entwi-
ckeln.

Das Fahrzeug fuhr auf Vollgummi-
reifen. Mit einer Handkurbel wurde 
der Benzinmotor angeworfen, was 
besondere Geschicklichkeit von den 
Fahrern erforderte. Der Martini-Om-
nibus zeigte schon damals eine mit 
den heutigen unterfl urfahrzeugen 
verwandte Bauart. Der Motor war 
vorne sehr tief eingebaut, und über 
ihm befand sich die Allwetterkabine. 
Der Wagen fi el dadurch etwas kürzer 
aus als die beiden andern gleichzei-
tig hergestellten «Schnauzen»-Mo-
delle der Firmen Saurer und Berna, 
bei denen die Motoren unter einer 
Haube untergebracht waren. Alle 
Erstlinge verursachten beim Fahren 
einen solchen lärm und gestank, 
dass die Anwohner sie schon von 
weitem wahrnehmen konnten.

Das signalhorn und die karbid-
lampen waren schön geformt. Als 
Passagierraumbeleuchtung dienten 
Messinglaternen mit Wachskerzen. 
Die Passagiere stiegen hinten ein 
und sassen seitlich auf den beiden 
Längsbänken aus Holz.

Besondere Schwierigkeiten entstan-
den im Winter, da man noch keine 
Schneeketten und keine gründliche 
Schneeräumung kannte. Es war kei-
ne Wagenheizung eingebaut.

Das bedienungspersonal pro Wa-
gen bestand aus einem Kondukteur, 
der sich mit den Reisenden und de-
ren Gepäck sowie mit den Postsa-
chen zu befassen hatte, und einem 
Wagenführer, der alle Hände voll zu 
tun hatte, um die launischen Vehikel 
an die Endstation zu bringen.

Im Einsatz war der Omnibus ab 
1.6.1906 zwischen Bern und Det-
ligen. Er befuhr auch die Strecke 
Bern – Papiermühle – Bolligen (bis 
1909).
Der Martini-Omnibus war bis etwa 
1920 in Betrieb.

länge: 520 cm
breite: 200 cm
Höhe: 280 cm
Höchstgeschw.: 30 km/h
Plätze: 10
leistung: 32 Ps

Postomnibus der ersten Generation, 1906.

Kapitel «Bern – Detligen» beachten.
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saurer alPenWagen 1920
mOdell 1:10

Es ist ein typischer Vertreter jener 
Postautogenerationen, mit der nach 
dem ersten Weltkrieg der grosse 
Aufschwung der Reisepost begann. 
Das Chassis stammt von einem Sau-
rer-Lastwagen der schweizer ar-
mee, die nach dem ersten Weltkrieg 
100 Lastwagen kostenlos an die 
Postverwaltung abgab. Das Kenn-
zeichen dieses Alpenwagens ist ein 
segeltuchüberzogenes scherenver-
deck, das bei schönem Wetter ganz 
zurückgeschlagen werden konnte. 
Am Heck befi ndet sich der für die 
damalige Zeit übliche gepäckträger 
mit einer Staubblache. Massive Vor-
der- und Hinterräder aus Stahlguss 
mit Vollgummibereifung zeugen 
von der damaligen Technik. Die Post-
verwaltung stellte von 1921 – 24 alle 
Postautos auf Luftbereifung um. Als 
Scheinwerfer stehen Karbidlampen 
und als Schlusslichter Petrollaternen 
zur Verfügung. Der Wagen besitzt 
eine Hand- und eine Fussbremse, 
die beide mechanisch auf die Hin-
terräder wirken. Zur Sicherung des 
Fahrzeuges gegen das Zurückrollen 
im Gefälle dient eine am Heck an-
gebrachte Stange (bergstütze), wie 
sie schon bei Postkutschen Verwen-
dung fand. Sie ist beim Modell sicht-
bar angebracht.

fbW alPenWagen 1923
mOdell 1:10

Dieses Modell ist dem Saurer von 
1920 sehr ähnlich. Das Verdeck ist 
hier ganz zurückgeschlagen und vor-
ne ist ein offenes Dreiklanghorn zu 
erkennen.

länge: ca. 630 cm
breite: ca. 220 cm
Höhe: ca. 280 cm
Höchstgeschw.: 30 km/h
Plätze: 16
leistung: 45 Ps länge: ca. 670 cm

breite: ca 200 cm
Höhe: ca. 260 cm
Höchstgeschw.: 30km/h
Plätze: 18
leistung: 40 Ps

Saurer Alpenwagen 
am Oberalppass, 
1922/23.
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saurer reiseWagen 1958
mOdell 1:10

Nach FBW hatte 1955/56 auch Sau-
rer der PTT-Regie drei Prototyp-Front-
lenker-Alpenwagen geliefert. Der 
Saurer Reisewagen mit einem Glas-
dach (Lüftungskanal in der Mitte) 
und einem Heckmotor kam auf den 
Europabuslinien zum Einsatz.

länge: ca. 905 cm
breite: ca. 228 cm
Höhe: ca. 280 cm
Höchstgeschw.: 90 km/h
sitz-/stehplätze: 26/0
leistung: 115 Ps
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reisePOst in literatur 
und musik

schublade in der ausstellung

Vom Posthorn des Postillons der Pfer-
depost bis zum Dreiklanghorn der 
Postautos; verschiedene Komponis-
ten haben die Klänge der Reisepost 
in ihr Werk eingebaut.

1) johann sebastian bach: aria di 
postiglione (aus: «capriccio sopra 
lontananza...», bWV 992).
In den beiden letzten Sätzen seines 
populären Capriccios lässt Bach den 
imaginären Postillon gleichsam ein 
Liedchen trällern. Die abschliessende 
Fuge nimmt Posthorn-Motive in spie-
lerischer Form auf.

2) Wolfgang amadeus mozart: 
menuett aus der «Posthorn-sere-
nade» (kV 320).
Das Thema in diesem 7. Satz der 
berühmten Serenade: Abschied. 
Mozart symbolisiert es, indem er ein 
Posthorn Abfahrtssignal anstimmen 
lässt.

6) amis, écoutez l’histoire... (arie 
aus «le postillon de lonjumeau» 
von adolphe adam).
Der junge und hübsche Postillon des 
Dorfes ist die Hauptfi gur in dieser oft 
gespielten Komischen Oper (Urauf-
führung 1836). Aus dem einfachen 
Burschen mit der blendenden Stim-
me (er trifft das hohe D!) wird ein 
gefeierter Opernstar.

7) gioacchino rossini: Ouvertüre 
zu «Wilhelm tell».
Das berühmte Finale der Ouvertüre 
zu dieser 1829 entstandenen Er-
folgsoper wird eingeleitet durch ein 
Hornsignal. Dessen Intervalle über-
nimmt knapp hundert Jahre später 
die schweizerische Alpenpost für die 
Dreiklanghörner ihrer Postautos.

8) der letzte Postillon vom gott-
hard (lied, f. schneeberger/X. 
seifert).
Das populärste volkstümliche Lied 
der Deutschschweiz zu Beginn des 
Jahrhunderts: allein zwischen 1901 
und 1920 erscheint es in ca. 30 Ver-
sionen auf Schallplatte.

9) die alte gotthardpost (lied, 
Walter Wild). 
Das «Lied mit Alpenszenerie» bettet 
den nostalgischen Rückblick in eine 
akustische Landschaft mit Kuhglo-
cken, Pferdegetrampel und Peit-
schenknallen ein.

10) Hoch auf dem gelben Wagen 
(Volkslied). 
Populäres Werk aus dem Volksschul-
Liederbuch. Die Fahrt auf der Post-
kutsche erscheint als Sinnbild für das 
menschliche Leben: Es gilt immer 
wieder Abschied zu nehmen.

13) die neue Post (Walzer mit ge-
sang, e. lippe). 
Sentimentaler Abgesang auf die alte 
Pferdepost. An Stelle der «guten al-
ten Liesl» fährt jetzt «der neue Sau-
rer-Diesel / hinaus in Wies und Feld»!

14) alte und neue Post (l. donath).
Dieser populäre Ländler stellt auf 
raffi nierte Weise Posthorn und Drei-
klanghorn des Postautos einander 
gegenüber und untermalt das Ganze 
mit Schellenklingeln und Peitschen-
knallen.

19) joseph von eichendorff: Zwei 
gedichte («sehnsucht», «der ver-
liebte reisende»).
In den Werken des deutschen Ro-
mantikers (1788-1857) ruft der Klang 
des Posthorns widersprüchliche Ge-
fühle hervor. Fernweh mischt sich mit 
Heimweh. Die rollende Kutsche ent-
führt in die Fremde, doch die Sehn-
sucht nach der Geliebten bleibt.

filme 

station 1 bei der kutsche. 
mit der Pferdepost unterwegs

1) Die letzte Postkutsche im Kiental 
(BE), 1925. Cinémathèque Suisse.

2) Ankunft der Furka-Postkutsche 
in Gletsch (VS). Ausschnitt aus «mit 
den schweizerischen alpenpos-
ten ins Hochgebirge». E. A. Hei-
niger Zürich, 1930.

3) Postschlitten am Simplon. Aus-
schnitt aus «die schweizer alpen-
posten im Winter», 1935.

4) Postkutschen im Winterdienst 
am Simplon. Ausschnitt aus «die 
schweiz. das land der hundert 
gesichter. der simplon, die stras-
se napoleons». C. H. Pilet, 1948.

5) Postkutschenromantik am Gott-
hard. Ausschnitt aus «der Weg 
nach süden». Präsens Film Zürich, 
1935.

station 2 beim Postauto.
die Postbeförderung, u.a. mit 
dem Postauto

1) Ausschnitt aus «die schweizer 
alpenposten im Winter», 1935.

2) reisepost über grimsel und 
furka. Ausschnitt aus «Mit den 
schweizerischen Alpenposten ins 
Hochgebirge». E. A. Heiniger Zürich, 
1930.

3) maultierpost im Wallis. Aus-
schnitt aus «Das Schicksal eines 
Briefes». Burlet Film Zürich, 1938.
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7x Poesie und 2x Prosa 
Die Texte zeigen die romantisch verklärte Sicht auf die 
«gute alte» Zeit der Postkutschen, ermöglichen Einblicke 
in den Arbeitsalltag eines Postillions und weisen auf die 
Konkurrenz von Eisenbahn und Postkutsche hin.
Lassen Sie die Schüler/innen die Gedichte mehrmals le-
sen, interpretieren und schliesslich dramatisch ausgestal-
ten und vortragen. Die Gedichte können Anstoss zu einer 
Zeichnung oder einem Gemälde sein. Beschönigend oder 
realistisch?
«Kutschenhalt in Olten» ist ein mit vielen Informationen 
gespickter Text. Dazu sind einige Fragen als Beispiele für 
eine Leseverständniskontrolle – inkl. Lösungen – ange-
fügt.

HauPtPoststrassen der scHweiz um 1850
Die Entwicklung von zirka 500 Postkutschen und rund 
250 Postschlitten um 1850 bis zu den rund 2000 Postau-
tos heute ist gewaltig.
Was das Reisen im vorletzten Jahrhundert bedeutete 
kann selbstständig und entdeckend anhand der Kopier-
vorlage «Stundenzeiger» gelernt werden. Lassen Sie die 
Schüler/innen einzelne Strecken auf der Schweizerkarte 
einzeichnen. In welcher Zeit, mit welchem Verkehrsmit-
tel, mit welchem Komfort, zu welchem Preis… können 
diese Strecken heute bereist werden?

zwei ausmalbilder 

aus der «Post-werkstatt für die mittelstufe»:

FAhRPLAnLESEn 

GESchIchTE DES POSTAuTOS 

POSTKuTSchEnSIGnALE 

SIGnALE Im öFFEnTLIchEn VERKEhR 

ERLEBnIS POSTAuTO (BILDERGESchIchTE) 

LERnKOnTROLLE 

statistiscHes 

literaturHinweise

materialien für den unterricHt
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reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

lustiGe PostfaHrt

Wir fuhren allein im dunklen
Postwagen die ganze nacht;
Wir ruhten einander am herzen,
Wir haben gescherzt und gelacht.

Doch als es morgens tagte,
mein Kind, wie staunten wir!
Denn zwischen uns sass Amor,
Der blinde Passagier.

heinrich heine

 

seHnsucHt

Es schienen so golden die Sterne,
Am Fenster ich einsam stand
und hörte aus weiter Ferne
Ein Posthorn im stillen Land.
Das herz mir im Leib entbrannte,
Da hab ich mir heimlich gedacht:
Ach, wer da mitreisen könnte
In der prächtigen Sommernacht!

Joseph Freiherr von Eichendorff (1788 – 1857)

lied des Postillons

muss früh hinaus und spät zurück
Als fl inker Postillon.
Berg auf, Berg ab, auf Strass’ und Brück’,
Wer zahlt mir meinen Lohn?

Kein König hat so gute Ruh
Wie ich, der Reisen muss.
Früh spricht ein Schnäpsel Trost mir zu,
Zur nacht des Liebchens Kuss.

hört ihr, wie über Stock und Stein
Ertönt des Posthorns Klang?
Ihr Wirtsleut und ihr mädel mein,
Euch blas ich Gruss und Dank.

Freiherr von holtzendorff (um 1820)

32



reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

der Postillon

Lieblich war die maiennacht,
Silberwölklein fl ogen,
ob der holden Frühlingspracht
freudig hingezogen.

Schlummernd lagen Wies’ und hain,
jeder Pfad verlassen;
niemand als der mondenschein
wachte auf der Strassen.

Leise nur das Lüftchen sprach,
und es zog gelinder
durch das stille Schlafgemach
all der Frühlingskinder.

heimlich nur das Bächlein schlich,
denn der Blüten Träume
dufteten gar wonniglich
durch die stillen Räume.

Rauher war mein Postillon,
liess die Geisel knallen,
über Berg und Tal davon
frisch sein horn erschallen.

und von fl inken Rossen vier
scholl der hufe Schlagen,
die durchs blühende Revier
trabten mit Behagen.

Wald und Flur im schnellen Zug
Kaum gegrüsst – gemieden,
und vorbei wie Traumesfl ug
schwand der Dörfer Frieden.

mitten in dem maienglück
lag ein Kirchhof innen,
der den raschen Wanderblick
hielt zu ernstem Sinnen.

hingelehnt an Bergesrand
war die bleiche mauer,
und das Kreuzbild Gottes stand
hoch, in stummer Trauer.

Schwager ritt auf seiner Bahn
stiller jetzt und trüber,
und die Rosse hielt er an,
sah zum Kreuz hinüber:

«halten muss hier Ross und Rad,
mag’s euch nicht gefährden;
drüben liegt mein Kamerad
in der kühlen Erden!

Ein gar herzlieber Gesell!
herr, `s ist ewig schade!
Keiner blies das horn so hell
wie mein Kamerade!

hier ich immer halten muss,
dem dort unterm Rasen
zum getreuen Brudergruss
sein Leiblied zu blasen!»

und dem Kirchhof sandt’ er zu
frohe Wandergesänge,
dass es in die Grabesruh
seinem Bruder dränge.

und des hornes heller Ton
klang vom Berge wieder,
ob der tote Postillon
stimmt’ in seine Lieder. –

Weiter ging’s durch Feld und hag
mit verhängtem Zügel;
lang mir noch im Ohre lag
jener Klang vom hügel.

nikolaus Lenau (1802 – 1850)
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reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

der letzte Postillion

Bald ist, soweit die menschheit haust
Der Schienenweg gespannt;
Es keucht und schnaubt und stampft und saust
Das Dampfross rings durchs Land.

und wiedrum in fünfhundert Jahr
Weiss der Gelehrtste nicht,
Zu sagen, was ein hauderer war,
Was Fuhrmanns Recht und Pfl icht.

nur in der nacht der Sonnenwend’,
Wo dunkle Schemen gehen,
Wird zwischen Erd’ und Firmament
Ein fremd’ Gespann gesehn.

Der Schimmel trabt, die Peitsche schwirrt,
Laut schmettert Posthornton,
Als Geist kommt durch die Luft kutschiert
Ein greiser Postillion.

Fahl glänzt am gelben Sperlingsfrack
Thurn-Taxis’ Wappenknopf:
Er raucht uralten Rauchtabak
Aus braunem ulmerkopf.

Er raucht und spricht: «O Erdenball,
Wie anders schaust du drein.
Seit ich mit Sang und Peitschenknall
Reichspostdienst tat am Rhein!

O Zeit des Passgangs und des Trabs,
Des Trinkgelds und des Trunks,
Des Poststalls und des Wanderstabs,
Des idealen Schwungs!

Jetzt geht die Welt aus Rand und Band,
Die Besten ziehn davon,
und mit dem letzten hausknecht schwand
Der letzte Postillion.

Jetzt rennt der Dampf, jetzt brennt der Wind,
Jetzt gilt kein Fruh und Spat,
Die Sonne malt und blitzgeschwind
Briefschreibt der Kupferdraht.

O neues Rüstzeug, alter Kampf!
Wie treff’ ich Glück und Ruh?
O Erdenphosphor, Gas und Dampf!
Fahr zu, mein Schimmel, fahr zu!»

Joseph Viktor von Scheffel 
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reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

Postillions abscHied 
Vom HÖllental

heut kommt die Post zum letzten mal
Gefahren durch das höllental, –
Die Rosse schauen traurig drein,
Sie traben nicht mehr aus und ein,
Wie ehedem und dazumal
Durch’s tannengrüne höllental.

Der hirsch verwundert niederschaut
Vom hohen Fels, – lauscht fremdem Laut,
Es wechselt mit des Posthorns Schall
Des Dampfross’ Pfi ff, der Peitsche Knall;
Der Falkenstein gibt siebenmal
Den Widerhall ins höllental.

Der Postillion trägt Schwarzen Flor, –
Die Tränen quellen ihm hervor,
nimmt er sein hörnlein an den mund,
gibt seinen Schmerz im Liede kund;
«Behüt dich Gott, mein höllental
Ich fahre heut zum letzten mal!

So wie es in der Welt zumal
So geht, – geht’s auch im höllental;
Das Eine macht dem Andern Platz,
Leb wohl, mein herzig lieber Schatz!

Leb wohl, du schöne Wäldermaid!
Ich seh’ es wohl, es tut dir leid,
hörst du nicht mehr des Posthorns Sang,
Des Viergespannes Glöckchenklang.

Dein schalkhaft mündchen lacht nicht mehr,
O mach’ mir nicht den Abschied schwer!
und weine nicht! – nimm meinen Dank
Für oft gereichte Speis und Trank.

hü Schimmel! Fort in schnellem Lauf!
Das Dampfross kommt das Tal herauf;
Die Post fährt heut zum letzten mal,
Behüt dich Gott, mein höllental!»

Rudolf Siefert 

eisenbaHnfaHrt

Schöner war’s, da hörnerton
Durch die Gassen hallte;
Da der muntre Postillon
mit der Peitsche knallte.

heute, wie ein Vogelfl ug,
Wie ein Schwarm von Bienen
Eilt’s dahin. Am Eisenzug
Rasseln die maschinen.

Düstre Tunnel, Berggeröll,
Flücht’ge Elemente –
Seh nicht Baum, nicht Wiesenquell,
Den ich grüssen könnte.

Freiherr von holtzendorff (um 1820)
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reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

«Von neuenburg führte unser Weg nach der Schweize-
rischen hauptstadt. So stand es wenigstens auf der Kar-
te, von selber hätten wir es nicht geglaubt. Denn diese 
hauptstädtische Landstrasse war an ihren besten Stellen 
so ungefähr einer französischen Strasse dritten Ranges 
gleich. Sie war schmal, holprig, wand sich sinnlos nach 
rechts und nach links, lief des öftern durch die hinterhö-
fe von Bauernhäusern, und an den üppigen Düngerhau-
fen vorbei, die die guten Leute hier unabänderlich vor 
ihrer haustür pfl anzen. mehrere male, wenn wir so uns 
plötzlich zwischen einer Scheune und einem misthaufen 
befanden und Pferde, Schweine und Federvieh in hellem 
Entsetzen uns umstanden, glaubten wir mit Bestimmtheit 
in einen Bauernhof hineingeraten zu sein. An düsteren 
Blicken und Verwünschungen im «patois» fehlte es auch 
nicht, einmal ward uns sogar ein grosser Stein nachge-
worfen.»

Der Bund (1906)
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reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

kutscHenHalt in olten

Der Geschäftsmann Bonaventura meier tritt in die kleine 
Poststube und stellt seine lederne Reisetasche ab. Post-
halter Frey sortiert verschiedene Postsachen und meint:
«So, geht’s auf Reisen?»
«Ja, ich hätte gerne einen Fahrschein für die mittagspost 
nach Basel, weil ich geschäftlich in Strassburg zu tun 
habe. Ich muss mich beeilen, damit ich morgen Abend 
dort bin!»
Bedächtig schreibt der Posthalter ein Billett und murmelt 
dazu:
«1 Platz für B. meier, von Olten nach Basel, verreisend 
den 16. Juli 1843, um 12 uhr nachmittags. Das kostet 4 
Franken 6 Batzen. nun kommt noch der Stempel «Post-
amt Olten, nr. 1» drauf. Das wär’s! In fünf Stunden seid 
Ihr in Basel! Dort könnt Ihr die nachtpost nach Strassburg 
nehmen.»
Trara, trara! Tönt es plötzlich durch das offene Fenster. 
Die grosse zwölfplätzige Postkutsche rasselt den Stalden 
herauf, gezogen von fünf Pferden. Auf dem Bock sitzen 
der Postillon und der Kondukteur. Gemächlich fährt die 
Kutsche vor und hält an. Der Kondukteur springt ab und 
ruft durchs Fensterchen in die Kutsche:
«Bitte sitzen bleiben, wir halten nur fünf minuten in Ol-
ten!»
Alle Plätze sind besetzt, und neugierige Köpfe schauen 
aus den Fenstern. Rasch klettert der Kondukteur auf das 
Dach.
«Posthalter! Da ist die Post von Bern, die ich bei der Sta-
tion «Kreuzstrasse» in Oftrigen erhalten habe, da dieje-
nige von Luzern und hier sogar noch Sachen aus Italien, 
die mit der Gotthardpost angekommen sind. Jetzt habt 
Ihr Arbeit genug!»
Der alte Post-Peter, der Gehilfe des Posthalters, nimmt 
alle Briefe und Pakete in Empfang. Posthalter Frey reicht 
dem Kondukteur die abgehende Post hinauf: 
«nach Basel! nach Deutschland! hier sogar noch ein 
Brief nach England!»
Der Kondukteur versorgt alles sorgfältig auf dem Kut-
schendach unter der schweren Segeltuchblache.
«und wo soll ich Platz nehmen?» fragt Bonaventura mei-
er und zeigt dem Kondukteur sein Billett.

«Ihr müsst Euch einen Augenblick gedulden, bis der Bei-
wagen da ist, im hauptwagen ist alles besetzt. Wir haben 
heute viele Reisende aus Luzern und aus Italien, die nach 
Basel und Frankreich fahren wollen.»
Schon rollt ein dreispänniger Beiwagen heran. hier fi ndet 
Bonaventura meier genügend Platz, denn es sitzen nur 
zwei Passagiere in der sechsplätzigen Postkutsche.
«Ist die Anschlusspost von Aarau noch nicht da?» fragt 
der Kondukteur und meint ungeduldig:
«Wir können nicht lange warten, denn wir müssen un-
sern Fahrtenplan einhalten! Bussen für Verspätungen will 
ich keine bezahlen.»
Gottlob hört man die Aarauerpost schon über die alte 
Brücke rasseln, und gleich hält sie hinter den zwei andern 
Postwagen an. Zwei Reisende steigen in die Baslerpost 
um.
«haben wir alles?» kontrolliert der Kondukteur.
«Gut, dann los!»
Er klettert auf den Bock. Posthalter Frey reicht ihm den 
Stundenpass, in den er die genaue Ankunfts- und Ab-
gangszeit eingetragen hat. Der Postillon lässt sein horn 
erschallen, knallt mit der Peitsche, die Pferde legen sich 
in die Stränge, und schon fahren die zwei Wagen Rich-
tung Basel weiter. unterdessen bedient der Post-Peter die 
Kutsche nach Solothurn, welche von Aarau aus den An-
schluss an die Westschweiz besorgt. Fröhlich klingt das 
Trara des Posthorns durchs Städtchen, als diese Kutsche 
als letzte abfährt. Drinnen im Postbüro werden nun die 
eingegangenen Sachen sortiert. Ein junger Bursche zieht 
die Post heraus, die für Trimbach bestimmt ist. Ein ande-
rer nimmt die Briefe und Zeitungen für Winznau, hauen-
stein, Ifenthal und Wisen zu sich, und ein dritter besorgt 
die Gemeinden Starrkirch und Dulliken. Der Posthalter 
selber bedient die Familien in der Stadt. Diese erhalten 
jeden Tag ihre Postsachen, während sie in die umlie-
genden Dörfer nur jeden Donnerstag und jeden Sonntag 
gebracht werden.

Aus dem Leseheft «OLTEn», 
Lehrmittelverlag Aargau (1993)
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fraGen zum teXt «kutscHenHalt in olten»

Wo in einer Postkutsche befi nden sich die beförderten Briefe?

Wie lange dauerte die Fahrt von Olten nach Basel?

Wie lange dauert die gleiche Fahrt heute mit dem Zug?

Wie viele Pferde ziehen eine sechsplätzige Postkutsche?

Wer sitzt auf dem Kutschbock?

Wofür ist der Postillon zuständig?

Was ist ein «Beiwagen»?

mit was für Geld wird 1843 in Olten ein Billett bezahlt?

Wohin schreibt der Posthalter die Ankunfts- und Abgangszeit der Postkutsche?

musste ein Kondukteur blasmusikalisch begabt sein?

Wurden mit der Post auch Zeitungen verschickt?
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reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

lÖsunGen:

Wo in einer Postkutsche befi nden sich die beförderten 
Briefe?
auf dem dach unter einer Plane.

Wie lange dauerte die Fahrt von Olten nach Basel?
5 stunden

Wie lange dauert die gleiche Fahrt heute mit dem Zug?
ca. 25 minuten

Wie viele Pferde ziehen eine sechsplätzige Postkutsche?
drei Pferde

Wer sitzt auf dem Kutschbock?
Postillon und kondukteur

Wofür ist der Postillon zuständig?
fürs lenken der kutsche, also fürs führen der Pferde

Was ist ein «Beiwagen»?
eine zweite kutsche, falls es mehr reisende hat, als in 
der ersten kutsche Platz haben.

mit was für Geld wird 1843 in Olten ein Billett bezahlt?
franken und batzen

Wohin schreibt der Posthalter die Ankunfts- und Abgangs-
zeit der Postkutsche?
in den stundenpass

musste ein Kondukteur blasmusikalisch begabt sein?
nein, denn es war der Postillon, der auf dem Posthorn 
die melodien blasen musste.

Wurden mit der Post auch Zeitungen verschickt?
Ja
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Diese Aufgabe ist für die Schülerinnen und Schüler inter-
essant und anspruchsvoll. Wahrscheinlich werden sie auf 
hilfe seitens der Lehrkräfte angewiesen sein.

lÖsunGen

Die nummer der Strecke chur–Flims lautet: 900.75
Domat/Ems, Post: 9.12
Einsteigen in Flims/ Dorf: 17.27
Ankunft in Domat/Ems unterdorf: 17.54
Laax Rancho ab: 13.12
chur Kornquader an: 14.01
Letztes Postauto nach Tamins: 23.15
montag–Freitag ohne allgemeine Feiertage: 
Samstag, Sonn- und allgemeine Feiertage: 
Platzreservierung  obligatorisch: 
mittwoch: 
Ankunftszeit: 

material

– Arbeitsblatt Hinfahrt

– Arbeitsblatt fahrplan

– Arbeitsblatt rückfahrt

– Farbstifte

faHrPlanlesen



reisePost – unterweGs mit kutscHe und Postauto

45

faHrPlanlesen

HinfaHrt
Du hast Ferien und darfst zum ersten mal mit Zug und 
Postauto für zwei Tage ins Bündnerland reisen, um bei 
traumhaften Schneeverhältnissen in Flims dein neues 
Snowboard auszuprobieren. Weil Snowboarden alleine 
nicht so interessant ist, unternimmst du den Ausfl ug mit 
deinem cousin aus Domat/Ems. Damit ihr den Tag voll 
ausnutzen könnt, möchtet ihr etwa um 10.00 uhr bei der 
Talstation der Luftseilbahn starten. 
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die Postautofahrt ab 
chur planst du selbstän-
dig. so gehst du vor:

1. In jedem Fahrplan fi ndest 
du eine Stre ckenübersicht. 
Suche nun auf der neben-
stehenden Streckenüber-
sicht deine Anfangsstation 
chur und deine Endstation 
Flims und übermale beide 
farbig. 

2. Fahre mit einem Farb-
stift der Verbindungslinie 
zwischen den beiden Ort-
schaften nach. Diese Linie 
nennt man Strecke.

3. neben der Strecke fi n-
dest du eine 5-stellige 
nummer, diese steht für 
die entsprechende Seite im 
Fahrplan (= Fahrplanfeld). 
Die nummer der Strecke 
chur–Flims Dorf lautet:

4. Anhand dieser nummer 
suchst du nun das richtige 
Fahrplanfeld im Fahrplan. 
Achte darauf, für welche 
Wochen tage das gefun-
dene Fahrplanfeld gilt und 
ob es sich um die hin- ( ) 
oder Rückfahrt ( ) han-
delt. Dein Ausfl ug fi ndet 
am Donnerstag statt, du 
fi ndest also auf dem Ar-
beitsblatt fahrplan das 

richtige Fahrplanfeld. Die-
ses Blatt brauchst du nun 
für alle weiteren Schritte!

5. Du musst auch auf die 
besondere Zeichensprache 
im Fahrplan achten. Auf 
dem Arbeitsblatt fahrplan 
fi ndest du diese ebenfalls 
aufgelistet. Schau diese 
genau an und merke sie 
dir.

6. Im Fahrplanfeld fi ndest 
du immer links die Ort-
schaften und rechts auf 
der gleichen Linie die je-
weiligen Abfahrtszeiten 
des Postautos. Wie du se-
hen kannst, hat es in Flims 
verschiedene haltestellen. 
Deine heisst Flims Dorf, 
Post. Du suchst nun die 
bestmögliche Abfahrtszeit, 
so dass du dort kurz vor 
10.00 uhr aus dem Post-
auto aussteigen kannst: 
Abfahrt in chur um 9.00 
uhr, Ankunft in flims 
dorf, Post um 9.40 uhr. 

Suche diese Zeiten und 
übermale sie farbig.

7. Dein cousin möchte 
noch wissen, wann er in 
Domat/Ems, Post in dein 
Postauto einsteigen kann. 
natürlich kannst du ihm 
das jetzt problemlos sa-
gen:

übermale diese Zeit eben-
falls farbig.

streckenübersicht
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faHrPlanlesen

caroline wohnt in Laax 
und besucht jeden mitt-
woch um 14.15 uhr in 
chur ihren Klarinetten-
unterricht.
Abfahrt in Laax GR, Ran-
cho:

Ankunft in chur, Korn-
quader:

marco wohnt in Tamins 
und geht diese Woche 
am Donnerstag ins Kino 
nach chur. Wann fährt 
nach dem Kino das letzte 
Postauto ab chur, Freifeld 
nach hause?

montag–Freitag ohne allgemeine Feiertage: 

Samstag, Sonn- und allgemeine Feiertage:

Platzreservierung obligatorisch:

mittwoch:

Ankunftszeit:

rückfaHrt
nach deinem wunderschönen Schneetag wirst du nun 
bei deinem cousin noch übernachten, bevor es am näch-
sten Tag wieder auf die heimreise geht. Seine Eltern er-
warten euch um 18.00 uhr zum Abendessen (Fondue, 
mmh ...). 

Hier noch einige «fahrplan-knacknüsse», löse 
diese mit Hilfe der beiden kennen gelernten 
fahrplanfelder:

auf dem arbeitsblatt Hinfahrt hast du auch 
die fahrplan-zeichensprache kennen gelernt. 
schreibe nun das richtige zeichen neben die 
erklärung:

Plane nun eure rückreise schritt für schritt so, 
wie du es bei der Hinreise gelernt hast. 

Einsteigen werdet ihr wieder in Flims Dorf, Post, ausstei-
gen in Domat/Ems unterdorf (Achtung!), damit ihr nach-
her bergab gehen könnt. Suche auf dem Arbeitsblatt 
fahrplan das richtige Fahrplanfeld für die Rückfahrt:

Wann müsst ihr einsteigen?

Wann seid ihr am Ziel?
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GescHicHte des Postautos

Früher hatte das Postauto die Bedeutung für die mo-
bilität der Bevölkerung. Das hat sich in der Entwicklung 
des Gesamtverkehrs deutlich verändert. Trotzdem ist das 
Postauto als öffentliches Verkehrsmittel nicht aus dem 
Bild unseres Strassenverkehrs wegzudenken und für viele 
Randregionen unabdingbar. 
Das schweizerische Postautonetz beträgt 8500 km (2,8 × 
SBB-netz) und bedient mit 1880 Fahrzeugen auf 716 Linie 
9229 haltestellen. Jährlich werden 93 000 000 Passagiere 
befördert.

material

– Arbeitsblatt Postfahrzeuge

– Schweizerkarte strecken der Postfahrzeuge

– Bogen klebbilder

– Schweizerkarte
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GescHicHte des Postautos

PostfaHrzeuGe

Fischer Post 1735

– Erste regelmässige Postkutschenkurse

– Strecke: Bern–Zürich

Postchaise 1830

– Holzräder mit Metallreifen, keine Brem-
sen

– Sitzplätze: 2

– Leistung: 1 PS (= 1 Pferde-Stärke)

– Strecke: Gotthardpass

Coupé-Berline 1909

– Grösster Postwagen der Eidgenössischen 
Pferdepost

– Holzräder mit Metallstreifen

– Sitzplätze: 10

– Leistung: 4–5 PS (4–5 Pferde)

– Region: Nyon

Martini Omnibus 1906

– Mit einer Handkurbel wurde 
der Benzinmotor angeworfen

– Das Fahrzeug fuhr auf Voll -
gummireifen

– Sitzplätze: 10 

– Leistung: 32 PS

– erste Postautostrecke: 
Bern–Detligen

Saurer Alpenwagen 1920

– Das Chassis stammt von 
einem Saurer-Lastwagen der 
Schweizer Armee

– Segeltuchüberzogenes Sche-
renverdeck

– Stahlgussräder mit Vollgummi-
bereifung

– Sitzplätze: 16

– Leistung: 45 PS

– Region: Oberalppass

Saurer Omnibus 1947

– Für die damalige Zeit ein 
wahres Ungetüm!

– Der lange Radstand von 
6.30 m bot dem Chauffeur 
vor allem in engen Kurven 
Probleme

– Sitzplätze: 32 

– Leistung: 100 PS

– Region: Toggenburg

Mercedes Reisewagen 1972

– Erstes nicht mehr rein schwei-
zerisches Postauto

– Wurde für Extrafahrten oder 
auf touristischen Strecken 
eingesetzt

– Sitzplätze: 41

– Leistung: 150 PS

– Strecke: z. B. St. Moritz– 
Lugano

MAN Niederfl ur-Midibus 1985

– Stufenloser Einstieg bei beiden 
Türen

– Wird vor allem in städtischen 
Gebieten eingesetzt

– Sitzplätze: 34

– Leistung: 220 PS

– Region: z. B. Brugg AG

Doppelstock-Postauto 1995

– Die Anzahl Plätze wird durch 
die zweite Etage mehr als 
verdoppelt

– Wird zunehmend auf Linien 
mit hohen Passagierzahlen 
eingesetzt

– Sitzplätze: 90 (oben 57, unten 
33)

– Leistung: 340 PS

– Strecke: z. B. St. Gallen–Hei-
den

PubliCar VW Caravelle 1995

– Rufbus (wie Taxi) innerhalb einer 
bestimmten Region

– Keine festen Haltestellen, kein 
Fahrplan, fährt auf Bestellung

– Wird in ländlichen Regionen mit 
wenig Einwohnern eingesetzt

– Sitzplätze: 9

– Leistung: 78 PS

– Region: Oron

PostCar Mercedes-Benz 1996

– Reisecar für touristische Zwecke 
mit speziellen Ausfl ugsrouten

– Ausfl üge können direkt bei 
verschiedenen Poststellen oder 
Reisebüros oder telefonisch 
gebucht werden

– Sitzplätze: 44

– Leistung: 381 PS

– Reisestrecke: z. B. Grimsel–
Nufenen–Gotthard–Susten 
(= Alpenpost)
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GescHicHte des Postautos

klebbilder
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PostkutscHensiGnale

PostHornmelodien

Am Zügel der posteigenen Fuhrwerke (= Postkutschen) 
sass der Postillon. Dieser war verantwortlich für den rei-
bungslosen Posttransport. Ein wichtiges hilfsmittel war 
für ihn das Posthorn. Er konnte damit der Pferdewechsel-
station ankündigen, welche Art Post ankam und wie viel 
neue Pferde er benötigte.

Abgang einer jeden Post

Ankunft einer Dienstpost

Ankunft einer Extrapost

Posthornmelodien
Zahl der Wagen

Anzahl der Pferde Das Posthorn hatte keine Tasten oder 
Ventile. Darum konnten nur einfache 
melodien gespielt werden.
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Die meisten Informationen nehmen wir übers Auge auf. 
Optische Signale wie Piktogramme sind sprachunabhän-
gig und erreichen die meisten Leute. Akustische Signale 
wie Lautsprecherdurch sagen bedingen ein gewisses 
Sprachverständnis. 
Taktile Signale fi nden wir für sehbehinderte menschen 
zum Beispiel in den Gefahrenzonen auf den Perrons 
(Gefahren zonen sind durch unterschiedliche Bodenbelä-
ge markiert).

material

– Arbeitsblatt signale

– Arbeitsblatt erklärung

lÖsunG

siGnale im ÖffentlicHen VerkeHr

Selbstkontrolle Verbotener
Durchgang

BillettschalterInformationAusgangBus

Schliessfächer AbfallbehälterKein
Trinkwasser

Treffpunkt

FundbüroWarteraum
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siGnale im ÖffentlicHen VerkeHr

siGnale

Wenn du unterwegs bist, siehst du immer wieder Signale 
von Postauto, Tram, Bus oder Zug. meis tens haben diese 
Signale die Farbe blau. Sie zeigen dir bildlich, was du wo 
fi nden kannst. 

du fi ndest hier einige dieser signaltafeln. schrei-
be die richtige bedeutung unter jedes signal. 

tipp: Auf dem Arbeitsblatt erklärung 

sind alle Signale beschrieben. Es haben 

sich aber auch Erklärungen darunterge-

mischt, die überhaupt nicht stimmen. 
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selbstkontrolle
Wenn du bei einer 
Stichkontrolle keinen 
gültigen Fahrausweis 
dabei hast, musst du 
eine Busse bezahlen.

siGnale im ÖffentlicHen VerkeHr

erklÄrunG

Warum gibt es wohl solche Signale? man könnte doch die Dinge gleich anschreiben! 

ausgang

fundbüro
hier kannst du 
Fundgegenstän-
de abgeben oder 
abholen.

bus
Bushaltestelle

kein trinkwasser
nur zum hände-
waschen geeignet, 
da es kein frisches 
Wasser ist.

treffpunkt
hier kannst du auf 
jemanden warten, 
wenn ihr beim Treff-
punkt abgemacht 
habt.

information
hier erhältst du alle 
Informationen für 
deine Reise.

billettschalter
hier kannst du dein 
Billett lösen und dich 
nach dem Fahrplan 
erkundigen.

Verbotener 
 durchgang
hier darfst du nicht 
durchgehen, es ist 
lebensgefährlich.

schliessfächer
Gegen eine Gebühr 
kannst du dein 
Reisegepäck für 
eine bestimmte Zeit 
einschliessen.

abfallbehälter

warteraum
hier kannst du dich 
ausruhen, wenn du 
auf einen Anschluss-
zug warten musst.

 

eingang

zu den zügen

achtung Gefahr

trinken 
verboten

Vorsicht taschen-
diebe 
Dieses Schild warnt 
die Reisenden vor 
Taschendieben.

reiseartikel-
Verkauf 
hier kannst du noch 
einkaufen, was du 
zu hause vergessen 
hast.

kompost 
Kompostierbare 
Abfälle kannst du im 
Kompost entsorgen.

zum ausgang 
Wenn du diesem 
Schild folgst, kommst 
du zum Ausgang.

fitnessraum 
nach einer an-
strengenden Reise 
kannst du dich hier 
wieder fi t machen.

Gepäckaufga-
be hier kannst 
du dein Gepäck 
aufgeben.
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erlebnis Postauto

erfinde deine eiGene Postautoreise
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1. Welche Bedeutung haben folgende Zeichen?

2. Wozu diente das Posthorn?

3. Welche drei wichtigen Vorteile hat das  Postauto? 4. Welche drei nachteile kann das Postauto  haben?

lernkontrolle Postauto
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1. Welche Bedeutung haben folgende Zeichen?

2. Wozu diente das Posthorn?

3. Welche drei wichtigen Vorteile hat das  Postauto? 4. Welche drei nachteile kann das Postauto  haben?

lÖsunGen

– verlässlicher Fahrplan

– bedient abgelegene Orte

– Kontakt mit anderen menschen

– sympathisch

– öffentliche Verkehrsmittel sind umweltverträglicher

– manchen Leuten wird’s schlecht

– Fahrpläne sind unfl exibel

– z.T. fahren grosse Autos mit wenigen Passagieren herum

– z.T. eingeschränkter Betrieb aus Rentabilitätsgründen

um den Pferdewechselstationen anzukündigen wieviele neue Pferde 

der Postillon benötigt und welche Art Post ankommt.

Information Treffpunkt Billettschalter

Sonntage + Feiertage Selbstkontrolle montag – Samstag
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